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Die Satirkaturisten 
DI. Geleit. uTbaater am Kirchplatz» In Schein giant dle vW traa25glsehas Kariheturieten 
Bein, øal,Ss4  end Tapor aus. 

EntführungOn aus dem Serail und 
Türkische Folklore im TaK 
L. 2.. 3. November: W.A. Mosart: cEutfübrung ans dam Serails mit der Prager Nationaloper. 
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Die. ungefähre  Atmosphere: Ta1C-Toyer. Man 
sitzt bequem; BIir, riuchelnd. Liest den Blick 
den Zeichnungen nachhingen, wie man shier 
verlorenen Erinnerung nachhingt nicht sehr 
konzentriert Dann schleichen sie harmlos her-
ein, über Netzhaut, Sehnerv, Sehzentrum (Bil-
der und Zeichnungen sind nun mal optisch) in 
dl. der Seele Wohnstett bietende Zlzbeldrflse 
(nach Leibniz). Ihr Gang beginnt. Mit samt-
welcenPötcben tappen ale iran durch die 
Seelenlandaebaften des lädierten Menschen, als 
die noch einzig echten Philanthropen stets auf 
Vorsicht bedacht, Ihre Landschaft nicht zu 
zoft6ren. Nur hie und da wird dl. Seelen-
haut leicht angeritzt und deren äusserste Ner-
venspitzen registrieren einen feinen, aber spit-
zen Schmerz. So vielleicht bei einem der drei 
Butter ISt. Tropeze, von Sempi, wo die Ironie 
hauchdünn auf blinkender Satire aufgezogen 
ist. Darüber hinaus gehen sie alle, Bose, Cbs-
vii, Senipé, Topor,' nicht. 

Dass sie sich, Topor voran, manchmal sar-
kastisch geben, liegt in der Natur der Kari-
katur; zynisch Jedoch werden sie nie. Sie hal-
ten sich heraus aus der Weltuntergangsstim-
mung. der viele Künstler mid Kritiker mit 
Frohlocken (lieu: Zyflusmus) erlegen sind; müs-
sen sich, da sie dem Menschen grundgut ge-
sinnt sind, heraushalten. Sie sind Beobachter, 
Reporter, Journalisten, allenfalls Literaten, die 
mit dem. Grundgesetz Objektivität mehr als 
vertraut sein möen, um Ihre Mission aus-
führen zu können. Sie dürfen sich überhaupt 
aus jeder Stlmmung.heraushalten, der schlichte 
Report der Tiglichkelt genügt. Was heissen 
poll, dass es die Karikaturisten noch nie so 
leicht hatten wie heute. Sie brauchen sich um 
nichts mehr als um die nackte Wirklichkeit 
zu scheren. Die Menschheit karikiert sich 
dauernd selbst (z.B. Frledensnobelprelsvertel 
lung 13) und hilt dazu wenn nicht für epochen-
machend, go doch für fortschrittlich, was nicht 
mehr als eingutes Blatt federgezeichneter
Karikatur ergibt. 'Nicht die Karikaturlaten 
gehen zur Zeif In der TaK-Galerle um, sondern 
die Menschen ghhön um. Gründlich gehen sie. 
...i'WIó-4ö th4efihie Atmthhire Ist? Sie ist 
el"Siidisi*i ftlfr*istrltrte Intellektu-
elle und inderiielUgB.htftIgte. 

g BieleYS*' 	‚ ....... 

Sempi maaslertmassiv. Nicht Indem er grob, 
brutal verführt, sondern gerade dadurch, dass 
er Lusierst fein, bisweilen offen seine Zärt-
lichkeit . für 'den Menschem. Insbesondere für 
die Kinder zeigend, In Striche jaW, was sich 
einer Karikaturistenleder als würdig erweist 
Er massiert unsere ventrickten abstrakten, 
ins Idealistische ausachweifenden Auffassungen 
vom Menschen endlich aus unserer Welt her-
aus. Und des Ist dann ,  doch ein massives 
Stück, 'um den Menschen. zu zeigen, wie er 
täglich, vleründiwaiizlg Stünden rund um die 
Uhr, ist; wie er. eigentlich In Wahrheit Ist. Da-
bei schwingt bei Senipö schon eine Spur Trau-
rigkeit mit.. Zu recht. Denn wie kann man 
eigentlich' den,  wahren, den wirklichen Men- 

schen (dazu gehören Sie. wir, Ich, alle) als 
Karikatur empfinden? Haben sich hier nicht 
Wertniaustibe verschoben? Hat man bier nicht 
mit der an das persönliche Prestige gerichteten 
Pormelfosderung ..Indivlduahsnius, Ideale ge-
züchtet, dle niemals bestehen werden können? 
Man hat. Sempd zeigt dies schlagend. 

Beispiel Skifahren: Individualisten (wenig-
stens solche, die auf das Individuell. Wart le-
gen) fahren Ski. Ausgiebig, bis zum Exzess 
dem Beinbruch oder Verleider. cMan, fAhrt 
einfach Ski. Nun Sempé: Ein Wolkenkratzer-
wintersportort. Betonsklplaten Im Stil. der Au-
tobahnen (Ein- und Ausfahrten, Vorwegwelser, 
Wegweiser, Ausfahrtstafeln, Uchtslgna1i BrOk-
ken usw.). Di. Pisten total überfüllt Tausend. 
von Skifahrern, die alle In der gleichen Vor-
lege 

or
lage auf die Talstatlonen miriam. Vergnügen?? 
'Man, fährt Ski. *Mans muss. Gehört sich 
doch; Vergnügen? Jaja - auch. 

Oder St. Trop. Mltlelldsssetraum vom gros-
sen Leben. Trop: Höhepunkt der Karriere 1n-
dividuallsmnus». St. Tropez auf Sempds Blät-
tern: Ausblick auf den Hafen. Müllers und 
Meier,, der photographierende Tourist, der lie-
gig und der elegant Gekleidete, der Hänge 
bauch aus Dortmund, der Ferrari- und der 

Dollar Brand, der farbige Jazzpianist aus 
Capetown In Südafrika, begann seine Kar-
riere, als er nach einem Konzert in Zürich 
2962 von Duke Ellington unter die Fittiche 
genommen wurde. Er wurde ein Weltstar und 
sein Gegenspiel Im Foyer des Theaters am 
Kirchplatz In Schaan war ausverkauft. Wäh-
rend des Konzertes durfte auch getrunken und 
geraucht werden, das machte die Szenerie zu-
sitzllch attraktiv. Der fesche Dollar begann mit 
einem Tlötenzauber, bei dem er effektvoll de-
monstrierte, dass,man mit zwei Hinden, elnen 
Mund und einem Holzblulnstrunient aucl, 
zweistimmig musizieren kann. Dann kam Ja. 
au! dem Piano, angesagt als afrikanisch, wenn 
man den eigenen Ohren traute, etwas spanisch. 
In herrlichen, statten Akkorden vermeinte man 
doch, die eine oder andere Schnulze oder ein 

2CV-Pabier, der und die Elchleckenden 
kur,: w jr sind in St. Tropez. Oder (zwei-
tu Blatt): eine wagaubrelt. Gasse, sine Rand-
voll Einheimische und sine Handvoll Thuri-
stm ponulubebrilit die Letzteren. Durch die 
Gaas. prescht Irgendein Ding. das Irgendwie 
noch mit einem Auto verwandt sein könnte. 
Die Bellen Imposant wie der Bardots Beine. 
Dl. Einhehnischen schenken dam Ding nicht 
ebnen elntigen BUck, lEn Gegensatz dazu ver-
drehen sich di. paar Touristen dl. Muse wund, 
um zu sehen, welch Unding von Auto durch 
Trap rast - Wean eigentlich waren wir in 
St. Tropez? 

Eines der besten Butter von Seinpê, wo 
auch seine Liebe zum Menschen am deutlich-
sten hervortritt, zeigt eine rIesige, riesig. Eiche. 
Nichts als Baum, des ganze Blatt Baum. Nur 
ganz unten am Rand ein winziger Bube, dar 
ehrfurchtsvoll verschmitzt In den Baum hin-
auf scheut Muss für sine solche Zeichnung 
dieser Art nicht ein elementares Verständnis 
für die Seele des Kindes Voraussetzung sein? 
Must hier nicht eine tiefe Menschlichkeit Pate 
gestanden haben? Muss hier nicht ein Philan-
thrope an dein Tuschfasa gesessen sein? Ge-
rade bei den Karikaturen von Sempi wird 
man diesen Fragen dauernd ausgesetzt. Min 
kann sich um die Antworten drücken, man 
kann auf Chaval, Bose Taper ausweichen, aber 
auch Ihre Butter rufen Fragen auf den Plan. 
Vielleicht auf Umwegen, wenn das erste 
Schmunzeln abgeklungen Ist, wenn das Ein-
verstinduus mit dem Zeichner heimlich ausge-
sprochen, erst dann die Fragen. Und daneben 
hingt ja doch ein neuer Sempé. So fragen wir 
denn die Antwort: Es Ist die menschlichste 
Ausstellung, die die TaK-Galerle bis anhin ge-
zeigt 

e
zeigt hat. Sempi hat schon richtig gefragt ach 
Die Ausstellung «Vier französische Zeichner' 
wird sin 21. Oktober gegen 18 Uhr eröffnet 

süsses Kinderliedchen herauszuhören. War es 
jetzt 'Hinsehen klein', oder 'ein Männlein»  
steht Im Waldes? Während man sich noch das 
musikalische Repertoire der Elemantaracliubla-
de zermarterte, brach der Sturmwind Ober die 
Tastatur des Petrof Plßgels herein (auf dein 
Steinway, von Schein darf nur Oscar Peterson 
Iniprovisieren). Zur ekstatischen Finger- und 
Gesichtsarbeit versuchte der entfesselte Star-
gast abweehslungswelse und gleichzeitig mit 
beiden Beinen das massive Bodlum durchzu-
treten. Aha, jetzt børte man, dIe Urwaldtrom-
meln und jetzt kam die' Stlmnx4urig eines Mis-
sioner, Im Suppentopf. Dollar Brand kämpfte 
sich wie eine Damnpflokomotive durch nicht 
gerade kunstvoll gebaute Tonbilder und kam 
schliesslich (immer wieder) genüsslich und zum 
Aufatmen des Pubilkumi bei kraftvollen, bar- 

«Klavierspielereien» von und mit 
Dollar Brand im TaK 
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